
Offener Brief

an den Vorstand der Deutschen Bahn AG, die Gewerkschaften EVG & GDL
und die Pol i t iker der BRD

Seit  jeher f indet das Bahn-Bashing stat t .  Damit  haben wir  Eisenbahner uns
irgendwie arrangieren können. Geschehen i rgendwo in der fernen Welt
Bahnunglücke, so s ind wir  Eisenbahner in Deutschland es gewohnt,  dass man
uns und unsere Arbei t  unter die Lupe nimmt,  dass selbsternannte Expeften uns
zu Gefahrenquel len degradieren und uns unserer Kompetenzen berauben.

Nun kommen auch noch Autoren von Zei tungen dazu und stel len die Berufe im
Eisenbahnwesen als überbewertet  dar.  Wir  a ls Eisenbahner haben eigent l ich nur
noch, nach Aussage vieler Autoren und einzelner Experten, die überwachende
Funkt ion,  haben nur noch eine bedeutungslose Tät igkei t  in diesem doch so
spielanmutenden System Eisenbahn.

Jetzt  n immt diese Form des Bashings al lerdings Formen an, die wir  a ls
Eisenbahner al ler  Generat ionen nicht  h innehmen möchten und auch nicht
werden. , .  ES REICHT!  !  !  !

Sei t  d ie Bahnreform 1994 angestoßen wurde, ist  d iese vor al lem unter Herrn
Mehdorn unter Zuhi l fena h me diverser Einsparprogra m me vorangetr ieben
worden. Personal  wurde als Kostenfaktor in Massen abgebaut,  ro l lendes Mater ia l
wurde in ganzen Zügen zum Schrot thändler gefahren und entsorgt ,  welches uns
heute schl ichtweg fehl t .  Stel lwerke wurden zentral is ier t ,  Personal  in der Fläche
zusammengezogen und abgebaut.  Wir  wissen al le,  dass diese Liste noch
unendl ich wei ter geführt  werden könnte.

Nun, 19 Jahre später,  nehmen die Sparkurse Formen an, die s ich nicht  mehr
wirk l ich verbergen lassen. Züge bekommen bei  Unregelmäßigkei ten
Verspätungen, wei l  Schichtpläne so eng gestr ickt  werden, dass das Personal  im
Fal l  des Fal les nicht  zur Verfügung steht,  wei l  es keine Pause bekommt, mit
einem Zug kommt, welcher Verspätung hat oder aufgrund unzureichender
Schichtübergänge fehl t .  Eine Stadt wird sukzessive vom Schienennetz getrennt,
wei l  das Personal  an seine Belastungsgrenzen geraten ist  und man sich dann
wundert ,  dass diese ausfal len.  Das Personal  in al len Basisbereichen schiebt
mit t lerwei le Überstunden vor s ich her,  d ie selbst  bei  gutem Wil len def in i t iv  n icht
abbaubar  s ind .

Es ist  e in of fenes Geheimnis,  dass vor al lem bei  der DB AG der Al tersdurchschni t t
immens hoch ist  und ein großer Tei l  der , ,a l ten Hasen" in den nächsten Jahren in
den Ruhestand /  d ie Rente gehen wird und dies in einer Größenordnung, die
jeden anderen Betr ieb an den Rand der Existenzgefährdung br ingt .  Es ist  zu
bezweifeln,  ob dieser Personalver lust ,  vor al lem aber der immense
Wissensver lust  der Al ten in kurzer Zei t  kompensierbar ist .

(Bashing; Heft ige, herabsetzende Krit ik bzw. aktiver, meist verbaler, übermäßiger Angrif0



Bei der Bahn gibt  es kaum ein Berufsbi ld,  dass nicht  e iner gewissen
Verantwortung unter l iegt .  Dafür bedarf  es zwingend gut ausgebi ldetem und
spezial is ier tem Personal .  Leider ist  eben nicht  jeder Kandidat der s ich bewirbt
auch geeignet.  Man sol l te endl ich beginnen, darüber nachzudenken, woran es
wohl l iegen mag, dass uns die qual i f iz ier ten Bewerber ausgehen. Dass der größte
Tei l  von uns Eisenbahnern ihren Job gerne und aus Uberzeugung, gar aus
Ehrgefühl  machen, muss hier nicht  erwähnt werden.

Wir können den Unmut v ie ler  Reisenden verstehen, wenn die geplanten Fahften,
egal  ob morgens und abends zu Pendlerzei ten oder aber die Ur laubsreisen
verschoben und/oder geändert  werden müssen. Auch haben wir  Verständnis für
die al l tägl ichen Beeinträcht igungen, die Pendler und Reisende auf ihren Fahrten
erdulden und über s ich ergehen lassen müssen. Denn auch wir  s ind of t  genug
selbst  Reisende und sei  es nur vom und zum Dienst.

Jedoch haben wir  kein Verständnis,  wenn immer die Mitarbei ter  an der Basis,  d ie
al les dafür geben, dass der Laden läuf t ,  a ls Deppen der Nat ion dargestel l t
werden. Oft  genug müssen wir  unseren Dienst mit  Not lösungen oder
Kompromissen le isten und wissen selbst  n icht ,  was uns erwaftet .

Hinzu kommt der fast  a l l tägl iche Konf l ik t  mit  den Reisenden, der s ich als eine
extreme Belastung im Berufsalttag der Kollegen mit Kundenkontakt entwickelt.
Wenn die Mitarbei ter  dann aber,  b is auf Ausnahmen, von den Führungskräf ten
keiner le i  Rückhal t  bekommen, von den Medien, der Pol i t ik  und der Chefetage
eine auf den Deckel  bekommen, wei l  e in Zug l iegengebl ieben ist ,  wenn die
Technik streikt ,  d ie Kl imaanlagen ausgefal len s ind oder Personal  den sich
erarbei teten Urlaub angetreten hat und dann auch noch Personal  krank wird,  so
br ingt  a l l  d ies das Fass i rgendwann zum über laufen,

Wenn wir  uns die Liste der Vorstands- und Aufsichtsratsmitgl ieder anschauen, so
vermissen wir  den gelernten und erfahrenen Eisenbahner in diesen Ebenen.
Menschen, die in Kooperat ion mit  Kauf leuten ein Gleichgewicht in der
Führungsebene bi lden, in einem Unternehmen und System welches nicht  nur von
Zahlenakrobaten geführt  werden darf .

Aber wer le i tet  denn das Unternehmen? Menschen, die in kaufmännischen
Bereichen studiert ,  aber wenig Erfahrung und Fachwissen vom System Bahn
haben. Erkennbar daran, dass man eben den Teamgeist  e infordeft ,  wie unlängst
von Herr Dör ing (FDP).  Kennt dieser Herr  e igent l ich die Bedeutung des
Woftes, ,Teamgeist"  ?

Wie kommt jemand wie Herr  Dör ing ohne Vorkenntnisse in den Aufsichtsrat  des
Konzerns DB AG? Welche Referenzen hat er für  seine Berufung, Ernennung und
Wahl aufgezeigt? Und wieso stel l t  er  s ich medienwirksam vor die Menschen,
denen er als Aufsichtsratsmitgl ied verpf l ichtet  is t  und fordert  Sie auf,
Arbei tsrecht zu missachten, um dann Tage später,  kurz vor der Bundestagswahl,
in einem Video auf YouTube seine Aussagen zu revidieren???

Wir vermissen gerade jetzt  ernste und mahnende Worte vom Chef Herrn Dr.
Grube. Er,  der s ich sei t  seinem Antr i t t  a ls Chef immer sehr nah an den
Mitarbei tern zeigte,  sol l te doch wissen, wie dieser Teamgeist  bei  uns
Eisenbahnern  ausschaut !



Warum lassen Sie,  Herr  Dr.  Grube, es zu,  dass wir  gerade so derb in den Medien
zerr issen werden? Ihnen muss doch bewusst und klar sein,  dass Sie die Scherben
Ihres Vorgängers besei t igen müssen und wir  a l le mit  ganzer Kraf t  dabei  akt iv
behi l f l ich s ind.  So zeigen Sie uns gegenüber bi t te auch, wie ein Chef agieren
sol l te und stärken uns in diesen Tagen durch eine klare Hal tung und Posi t ion den
Rücken. Ein guter Chef steht auch in schlechten Zeiten zu seinem
Personal und zeigt die Richtung.

Und wo sind unsere Gewerkschaften? Warum l iest  man dort  immer nur k le ine
Statements und kein Schlag mit  der Faust auf den berühmten Tisch? Ist  es
gerade jetzt  zu v ie l  ver langt,  dass Sie s ich vor die Menschen stel len,  d ie auf Sie
hoffen und Ihnen durch Bei t r i t tserklärungen ihre Loyal i tät  erk lär ten? Oder ist  es
wieder nur das übl iche verbale Dampf ablassen? Sie,  d ie Gewerkschafts-
funkt ionäre,  ebenfal ls als Arbei tnehmervertreter im Aufsichtsrat  akt iv,  d ienen als
Interessenveftreter den Mitarbei tern,  n icht  wir  Ihnen als Gewerkschaftern.

Sie al le lassen zu, dass die Medien uns und unsere Arbei t  so maßlos in den Dreck
ziehen. Sicher ist  e in verschmierter,  malochender Rangierarbei ter  n icht  so schön
für die Kamera oder fürs Image der Bahn wie ein gestyl ter  Business-Man, Dass
wir  da unten aber zu kämpfen haben, sol l ten gerade Sie al le der Offent l ichkei t
und der Medienlandschaft  k lar  machen.

In den Medien ist  doch eines klar:  Ein Zug, der mit  Verspätung ankommt und
weiterfährt, hat diese Verspätung nur, weil der Lokführer keine Lust hatte,
schnel ler  zu fahren. Lieber wol l te er die schöne Landschaft  genießen. Der
Fahrdienst le i ter ,  der im Stel lwerk eigent l ich die Fahrstraße legen sol l ,  hat  e infach
keine Lust und lässt  den Zug vor dem Bahnhof stehen, wei l  das Essen schmeckt
und man sich dabei  n icht  stören lassen wi l l .  Die Zugbeglei ter ,  d ie den eh schon
genervten Reisenden erklären müssen, dass die Kl imaanlage defekt  is t ,  räumen
den Wagen auch nur deswegen, wei l  s ie die Reisenden ärgern möchten und
deswegen die Kl imaanlage per Sicherung abgeschal tet  haben, Al les was eintr i t t ,
passiert  und r icht ig schief  geht,  passief t  nur,  wei l  wir  Eisenbahner es so wol len
und den Betr ieb absicht l ich stören und manipul ieren. Und wenn die Bahn auch
noch d ie  Pre ise  erhöht ,  dann nur  aus  dem Grund,  we i l  s ich  d ie  Bahner  a l lesamt
d ie  Taschen vo l lhauen,  um es  dahe im mi t  vo l len  Händen auszugeben.

Aber wie sol l ten wir  das tun?!
Kurze Übergänge, ver längerte Schichten aufgrund von Störungen, durch
Personalmangel und geplatzte Dienstübergänge verursachte Zusatzdienste,  . . .
Wo bleibt  da überhaupt noch Zei t?

Mit  jedem neuen Tar i fvertrag versucht man Sozial le istungen, wie Jobt ickets,
Famil ienheimfahrten etc.  wei ter  zu reduzieren, Zuschläge für Wochenend-,
Feiertags- und Nachtdienste am l iebsten abzuschaffen oder zumindest auch noch
zu versteuern.  Und wenn nicht  durch den eigenen Konzern,  dann durch die
Pol i t ik .  Das Durchschni t tsgehal t  is t  schon lange mehr ein Schmerzensgeld,  a ls
eine gerechte Ent lohnung für Wechselschichten, Sonn- und Feiertagsarbei t ,
wenig soziale Kontaktpf lege und le ider immer mehr Aufgaben, Verantwortung
und Stress in unseren Tät igkei tsbereichen.



Die Führungsebenen bekommen jedes Jahr einen guten Bonus, für
Einsparmaßnahmen oder fürs Erreichen der von Führungskräf ten vorgegebenen
Zielvorgaben und Umsatzzahlen, beispielsweise im Bordservice,

Aber die einfachen Mitarbei ter  an der Basis,  d ie tägl ich dafür sorgen, dass die
Bahnen ro l len ,  d ie  Züge pünk t l i ch  aus  der  War tung kommen,  d ie  mi t
Knochenarbei t  versuchen die Züge wieder kundentaugl ich zu machen, wenn eine
Horde Feierwüt iger den Zug in ein Schlachtfeld verwandelt  hat ,  d ie Tag für Tag
und Nacht für  Nacht auf den Lokomotiven, den Stel lwerken, den Bahnhöfen, den
Werkstät ten,  den Betr iebszentralen und im Bordservice Ihren Wechseldienst tun,
gehen (wie 2013 trotz gigant isch gutem Geschäftsergebnis)  leer aus.

Ist das eine gerechte Belohnung für den aufopfernden Dienst am
Kunden und der Tatsache, dass der kleine Mann das Geldverdienen
überhaupt erst möglich macht???

Wir  möchten  n ich t  a l les  am Lohn und an  der  Ent lohnung messen.  Manchmal  i s t
ein lobendes Wort  mehr weft  a ls ein dickes Gehalt ,  aber selbst  das ist  of tmals
nur Wunschdenken. Wir  müssen funkt ionieren. So steht es ja im Arbei tsvertrag.
Aber die Zei ten,  in denen man dem Mitarbei ter  mit  auf  seinen Posten wartenden
Arbei ts losen drohen kann, s ind ein für  a l lemal vorbei .  Wir  Bahner haben durch
die Medien, jedoch am meisten durch die Ara Mehdorn, so sehr an Ansehen
ver loren, dass unsere Berufe nur noch von wirk l ichen Enthusiasten er lernt  und
ausgeübt  werden.  Ze i ten ,  in  denen der  Bahner -Nachwuchs in  der  Fami l ie
rekrut ier t  wurde, s ind Vergangenheit .  Mein 14- jähr iger Sohn sagte wört l ich:
-Papa, ich soll zur Bahn? Nein, bei aller Liebe, Die Bahn ist doch daran
Schuld, dass ich 2/3 meiner Freizeit ohne Dich auskommen rnuss!"
Diese Aussage war bezeichnend für die Si tuat ion die s ich uns darbietet ,  aber
ke iner  der  Her ren  da  oben auch nur  wahrhaben w i l l .

Von daher fordern wir ,  dass Sie uns Eisenbahner als Menschen behandeln und
uns und unser Engagement wertschätzen. Erkennen Sie al le an, dass in der
Vergangenheit  Fehler gemacht wurden und geben Sie of fen zu, dass nicht  d ie
Mitarbei ter  daran Schuld haben, wie s ich das Unternehmen entwickel t  hat ,
sondern die Fehler wei ter  oben entstanden. Stehen Sie endl ich zu den Menschen,
die tägl ich dafür sorgen, dass der Betr ieb läuf t .  Suchen Sie nicht  immer erst  bei
diesen Menschen, die tägl ich Überstunden machen und ihre Famil ien of tmals
hinter den Job stel len,  den Fehler oder die Störungsquel le.  Beziehen Sie Posi t ion,
stärken Sie denen den Rücken, die es nun nöt ig haben und verstecken Sie s ich
nicht  e infach !

Wi r  a l le  s ind  d ie  Bahn.  Wi r  s ind  d ie  Zukunf t  unserer  Unternehmen.
Wi r  s ind  das  Unte rnehmen! ! !

Stel lvertretend für v ie le Kol leginnen und Kol legen,

mit  f reundl ichen Grüßen

Robert Mewes, IGE
David Conrad-Fürstenberg,  DB FV AG


